
Und jetzt fang! 
[image: ]Ein Experiment zur Reaktionszeit 
Du bist gerade an deinem Handy und passt kurz nicht auf. Und schon fällt dir das Handy aus der Hand und in Richtung Boden. Jetzt gilt es, keine Zeit zu verlieren: auffangen! - oder das Display ist kaputt. Du musst schnell reagieren. Kannst du dein Handy auffangen? Hast du die nötige Reaktionszeit? Das kannst du selbst herausfinden. Mithilfe der folgenden Aufgaben kannst Du Dich dieser Frage physikalisch nähern: 
Aufgabe 1 (Vorüberlegung): Wie viel Zeit hast du überhaupt? Oder konkreter: Wie lange braucht dein Handy, um auf den Boden aufzuschlagen? Schätze die nötige Höhe und berechne diese Zeit:
Die Fallhöhe muss individuell gemessen oder geschätzt werden; z.B. auf ca. h = 100 cm. Mithilfe der Formel für den freien Fall 
h 
ergibt sich ungefähr 0,5 Sekunden, dein Handy zu fangen.

Aufgabe 2 (Planung).: Im nächsten Schritt sollst Du herausfinden, ob Du die Reaktionszeit hast, um dein Handy zu fangen. Findet euch dazu in Kleingruppen (3-4 Personen) zusammen. Folgendes Experiment wird auf einer Internetseite vorgeschlagen, um die Reaktionszeit zu bestimmen: 
Die Reaktionszeit kann indirekt gemessen werden:
Es wird dafür ein Lineal benötigt. 

Eine Person hält das Lineal. Die andere Person steht bereit, um das Lineal zu fangen. 

Die erste Person, die das Lineal hält, lässt das Lineal fallen. Die andere Person fängt das Lineal. Zum Schluss wird am Lineal abgelesen, wie tief es gefallen ist. 

Daraus lässt sich die Reaktionszeit bestimmen.
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Leider fehlen einige konkretere Angaben zum Versuchsaufbau, zur Durchführung und auch zur geplanten Auswertung. Auch wird nicht beschrieben, worauf man bei diesem Experiment vielleicht besonders achten sollte, um einen möglichst guten Wert für die Reaktionszeit zu erhalten. Besprecht vor dem Experimentieren, welche Informationen aus Eurer Sicht noch wichtig wären und ergänzt sie. 





Mögliche Ergänzungen zum Versuchsaufbau (Beispiele)

· (Mindest)länge des Lineals angeben, z.B. 40 cm
· Das Lineal sollte möglichst steif sein, z.B. aus Holz
· Skizze beschriften (z.B. Markierung von 0 cm; Hand des Fangenden und Hand der Person, die das Lineal fallen lässt)
· Die Person, die das Lineal fallen lässt, muss es bei 0 cm halten.
· Das Lineal könnte nur mit zwei bis drei Fingern gehalten werden, um die Messdaten gut ablesen zu können. 
· Beide Personen sollten stehen.
· Die fangende Person darf das Lineal zunächst nicht halten.
· … 

Mögliche Ergänzungen zur Versuchsdurchführung (Beispiele)

· Die Person, die das Lineal hält, muss es ohne Vorwarnung fallenlassen. 
· Das Lineal sollte mit wenig Fingern (z.B. zwischen Daumen und Zeigefinger) gefangen werden, um es gut ablesen zu können.
· Man sollte darauf achten, dass das Lineal möglichst gerade fällt.
· Das Lineal sollte keinen zusätzlichen „Schwung“ erhalten, d.h. es darf nicht geworfen werden.
· Das Experiment sollte mehrfach wiederholt werden. 
· Sofern die Person, die das Lineal fallen lässt, dieses bei 0 cm festgehalten hat, kann durch Ablesen am Lineal direkt die Fallstrecke s gemessen werden und notiert werden. Dies kann in einer Tabelle geschehen.
· …
 

Ergänzungen zur Versuchsauswertung

Mithilfe der Formel für den freien Fall kann aus der Fallstrecke s die Fallzeit t für alle Messungen indirekt bestimmt werden: h . Die Fallzeit entspricht dann der Reaktionszeit. Wichtig ist, dass dafür mit den passenden Einheiten gerechnet wird (z.B. s in m). 












Aufgabe 3 (Experimentieren): 
Führt nun euer Experiment mehrfach durch. 
a) Tragt eure Messwerte in eine für Euch passende Tabelle ein. 
b) Bildet dann den Durchschnittswert Eurer Reaktionszeit und 
c) Notiert den größten Wert, also jeweils eure längste Reaktionszeit. 

Individuelle Lösungen. Die durchschnittliche Reaktionszeit eines Menschen liegt bei 0,2 – 0,3 s. 

Aufgabe 4 (Auswertung): Vergleicht Eure Ergebnisse nun mit den Überlegungen aus Aufgabe 1
a) Ist es möglich, das Handy zu fangen? Begründet Eure Antwort anhand Eurer Messdaten.
Sofern man sich rein auf die Zeit(en) bezieht, ist es möglich, das Handy zu fangen. 
Allerdings gibt es in der realen Situation Unterschiede zum Experiment: man muss sich vermutlich zusätzlich bücken, da das Handy deutlich kürzer ist als das Lineal. Außerdem könnte es sein, dass das Handy nicht gerade fällt. In diesem Fall kann es sein, dass das Handy trotzdem nicht rechtzeitig aufgefangen wird. 
b) Begründet, mit welchem Ergebnis (längste Reaktionszeit / Durchschnitt) ihr argumentiert habt.

Individuelle Lösungen. Es gibt für beide Vorgehensweisen sinnvolle Argumente:
Längste Reaktionszeit:
· Annahme eines „schlecht möglichsten“ Falls, damit die reale Reaktionszeit kleiner oder gleich der angebenden Zeit ist. Das kann im „realen“ Fall die Wahrscheinlichkeit erhöhen, das Handy auch wirklich zu fangen (und damit die Einschränkungen aus Aufgabe a) indirekt berücksichtigen).

Durchschnitt:
· Jede Messung ist mit einer Unsicherheit verbunden. Durch die Messwiederholung wird die Fehlervarianz reduziert, d.h. die Ungenauigkeiten oder Zufälligkeiten heben sich ggf. gegenseitig aus, sodass der Durchschnittswert „genauer“ ist als ein einzelner Wert. 

Sinnvoll wäre hier daher auch die Angabe eines möglichen Wertebereichs (z.B. die Reaktionszeit liegt zwischen XX und XX Sekunden). 


c) Wie „sicher“ seid ihr Euch bei Eurem Ergebnis? Begründet auch hier Eure Antwort.

Individuelle Lösung. Die Schüler:innen sollten sich vor allem auf die Konzeption des Experiments beziehen.



Aufgabe 5 (Vergleich mit einer anderen Gruppe): Besprecht nun das Vorgehen mit einer anderen Gruppe aus dem Kurs. Lest dafür das Protokoll einer anderen Gruppe und tauscht Euch zusätzlich mündlich aus. Welche Unterschiede gab es in der methodischen Umsetzung und Optimierung des Experiments? Waren diese besser oder schlechter gelungen? Notiert ein paar Beispiele für bessere oder schlechtere Vorgehensweisen mit Begründungen.
Bessere methodische Überlegungen: 
Individuelle Lösungen

Schlechtere methodische Überlegungen: 

Individuelle Lösungen
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